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Intelligenz= u. Anzeigeblatt

Die „Stormarnsche Zeitung

(Zeitungs=Preisliste Nr. 6384

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags un

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter¬

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Zentral

Blatt“ und kostet bei der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50Pf.

bei den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 5=gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechnet

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von de

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt

Nr. 236.

Die chinesische Streitmacht

(Schluß)

Auch die Mongolen liefern viele Rekruten

Klonders für die Kavallerie. Die chinesisch

Svölkerung hat sich außerdem in den letzten

Jehren ganz außerordentlich vermehrt, se

b dieselbe, da die Dienstpflicht eingeführ

1, im Nothfalle für den Krieg mit heran¬

Föogen werden kann. Wie groß die Zah

disen, wie man allgemein annimmt, den

Liegerhandwerk ergebenen Stämmen ist

elche eine militärische Ausbildung erhaltet

at, darüber gehen die Ansichten sehr aus

lander. Wohlinformirte Leute veranschlage

jedoch auf 80,000. Die Ziffer dürft

Dienstag, den 21. August 1894 17
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um übermäßig hoch gegriffen sein, da de

Vonberneur von Kirin nach Berichten hierbe

nender Reisender allein eine Truppenschar

15,000 mit Mausergewehren Bewaffnete

gehalten hat. Moukden, die Hauptstad

Fengtien und gleichzeitig die alte Mand¬

Hauptstadt, ist das Stabsquartier des

lichen Korps, Kirin das des mittleren

Lores und Tsitsihar das des nördlichen

„8. Das numerisch stärkste und bedeu¬

erstgenannte, welches 30,000

Sann zählt und mit Repetir-Gewehren be¬

Feliet ist, von denen die einen freilich

ngton-, die anderen Enfield=Gewehre

. Die Artillerie dieses Korps führt

Latterien Kruppscher Feldgeschütze nebs

„der großen Anzahl schwerer Belagerungs

nen, die in den an der russischen un

breaenschen Grenze errichteten Forts verwand

au, Jur Operationen in Korea wir

4

berden.C

das Fengtin-Korps verwand

Ein Theil desselben hat, wie wi¬

Erits gesehen, den Yaloo-Fluß überschritten

6 darfte sich hier mit dem Korps Li=Hung

die Hand reichen und China dam

Torea über eine stattliche Macht verfügen

Im Ganzen kann man rechnen, daß Chinc

für den Korea=Krieg 150,000 bis 200,000 mit

Gewehren bewaffneter Truppen verfügbar hat

und daß nur Waffen fehlen, um dieses Kon

tingent, mit allerdings nur unvollkommen

geschulten Soldaten, auf das Doppelte zu

bringen

Die chinesische Regierung ist augenblicklic

zwar bemüht, Waffen von allen Seiten zu

kaufen, doch dürfte sich in den Arsenale

von Foochow und Nanking, die seit dreißi

Jahren bestehen, ein stattlicher Vorrath be

finden. Ein neueres Arsenal ist das vor

Kiangnan und deutsche Offiziere haben aus

Port Arthur und Wei=Hai=Wei in der Näh

von Chefoo starke und mächtige strategisch

Stützpunkte gemacht. Port Arthur, da

Hauptquartier der nördlichen Flotte, wir

von 13 mit Krupp=Kanonen bewaffneten

Forts geschützt und die Artilleristen sin

von dem deutschen Hauptmann Schnell aus

gebildet worden. Die permanente Garnisot

beträgt 7000 Mann mit verschiedenen Feld

geschützen. Elektrische Scheinwerfer, Torpedo

Fabriken sind vorhanden und die Forts sind

telephonisch verbunden. Wei-Hai-Wei steh

Port Arthur in keiner Weise nach und die

mit Krupp=Geschützen ausgerüsteten Tuku

Forts dürften kaum noch umgangen werdet

können. Für die drei Mandschurei=Korp¬

sind Arsenale in Moukden, Kirin und Tsit

sihar errichtet. Das von Kirin ist das be¬

deutendste und es wird aus englischer Quell

berichtet, daß dieselben voll von deutschei

und englischen Maschinen sind, mittelst welche

Alles, selbst Repetir=Gewehre und Berg

geschütze hergestellt werden können. Es is

nicht anzunehmen, daß die beiden Arsenal

von Moukden und Tsitsihar weniger zu

ausgerüstet sind. Die russische und korea

nische Grenze starrt von nach modernet

Prinzipien erbauten Forts und selbs an

Auf dunkler Bahn

Novelle von Karl Cassau

Nachdruck verboten

(Schluß)

a. Nun Cornelie aber Lynkström vorgezoget

mein guter Junge," sagte Papa Tyndal

e es eben anders auch gehen! Laß abe

alb den Kopf nicht hängen! Die Zei

dert den herbsten Schmerz! Das Ge¬

hen
läßt sich nun nicht mehr ändern

dir müssen uns in das Unvermeidliche fügen!

Abiber Erik fand keinen Trost

jurg

perseen

it Hei-

pe

n,
saeih

eres

Birr lief er durch Haus und Garten

auf die See hinaus nach dem Möwen

her we sie gestanden wie die Nonne, die al

s einst dem Drusus Unglück kündete

nach dem Walde, wo er sie zuerst an

og des Wildbaches begrüßt; es war überal

her sonmerlich schön, aber — sie war nich

. Da sielen ihm die Verse eines Liedes ein

als säh ich sie dort schweben

Iaut ihrer Augen dunkles Paar

Je wancvolles Liebesleben

wundeltest mich wunderbar

Dier willich an den Weiden lauschen

wohl gleich mit leichtem Schritt

nur leis die Zweige rauscher

nimm meinen Gruß ihr mit

Doch neit

Anein, nur leis die Zweige rauschen

Sle

wie in alten Zeiter

Ere Lohfend im Gebisch versteckt

Vorhe, den jetzt vorüberschreiten

ein Schin hat nich geneckt

So gings noch ein paar Tage fort, dann

faßte er einen männlichen Entschluß

„Papa," sagte er, „es wird Zeit, da

ich etwas ergreife. Hab' da einen Antrag

von Stewards Sons in London, soll für

ihre Rechnung den Vulcano fahren; paß

mir aber nicht!

„Ein gutes Haus, mein Sohn! Zahlen

nobel!"

„Ich möchte Deine Genehmigung fü

etwas anderes erbitten!"

„Brauchst Du nicht, Erik, hast freie

Hand! Ist nicht meine Art, jemand it

spanische Stiefel einzuschienen, wie die Bücher

macher die Sprache!

„Wohl! So gehe ich nach Peru! Der

aufstrebende Staat hat Chile den Krieg er

klärt und sucht Kapitäns für seine Monitoren

so ein Ding kommandirt ich gern.

Der Alte blickte trübe und sagte

„Gesteh's, Du suchst den Tod! Thu's

nicht dem alten Vater zu leid, der mehr vor

seinem Erik hält, als er zugeben sollte!

„Laß mich gehen, Papa, mein Leben sol

mir um Deinetwillen kostbar sein!

„Dann geh' mit Gott!"

An diesem Abend saß Erik noch lang

in Corneliens Stübchen. Er stützte der

Kopf in die Hände und weinte wie ein

Kind. Dann schrieb er. Es war ein Brie

an Cornelie

„Liebste Cornelie

Wenn Du diesen Brief jemals findest

so denke, daß er aus tiefstem Herzer

denjenigen Punkten, wo man es am wenigster

erwarten sollte, in Sansing an dem Songar

und in Hunchun an dem Tiumen, sind Rei¬

sende auf wohl ausgerüstete Forts gestoßen

Kurz, China hat das nur Menschenmöglich

in militärischer Ausrüstung geleistet und kein

Geld gespart, so daß die stärkste Mach

kaum wagen dürfte, es auf seinem Grun

und Boden anzugreifen

Diese Armee ist jedoch nicht ohne große

Mängel. Das Material ist gut und di

ausgebildeten Truppen machen auf den

Exerzierplatz einen vortrefflichen Eindruck

Das genügt aber nicht im Kriege. In dem

ihrem Charakter entsprechenden Selbstbewußt

sein, haben die Chinesen versucht, so vie

als möglich sich europäischer Rathgeber zu

entschlagen. Die wenigen zur Verwendung

gelangten, namentlich deutschen Offiziere, sin

für den Unterricht im Exerzieren und als

Schießinstruktoren verwandt worden, sie habe

aber niemals das Kommando einer Arme

oder selbst eines Theiles derselben erhalten

der jetzigen Krisis ist das Kommand

Liu=Min=Chuan, einem Zivilisten, übertragen

worden, welcher allerdings in Formosa groß

Proben von Energie und Tüchtigkeit ablegte

der aber vollständig unfähig ist, eine so groß

Armee, wie die, welche China nach Kore¬

senden dürfte, zu leiten. Es fragt sich noch

ob überhaupt ein chinesischer Offizier vor

handen, der, ohne daß ihm ein Europäe

zur Seite steht, einer solchen Aufgabe ge¬

wachsen wäre. Ein verstorbener englische

Offizier äußerte über diesen Punkt: „Schnelle,

Handeln, ein nie um Auskunftsmittel Ver¬

legensein, die Fähigkeit den kleinsten Vorthei

zu benutzen oder einen Unfall wieder wet

zu machen und stets neue Kombinationer

bei der Hand zu haben, sind die Eigenschaften

die einen Soldaten ausmachen und gerad

diese fehlen dem Chinesen bei seinem Mange

lunt Se in uch in de man

die Gesundheit, wie der Sklave die Freiheit

wie der Gläubige den Heiland. Du bis

geflohen, hast einem anderen Manne di

Hand gereicht, aus Edelmuth, ich weiß es

Ich gönne Dich dem Manne nicht, abe

Dir wünsche ich ein glückliches Leben

überschütte Dich der Weltenlenker mi

Freude und Frieden. Bleibe ich an

Leben, so will ich besser und Deine

würdiger werden. Lebe wohl. Erik.

Dieses Schreiben legte er in ihr Nähkästchen

Am andern Morgen reiste er ab

Pastor Klindword ging seit einigen Taget

etwas unsicher in Tyndals Haus ein und

aus. Er trug einen Brief von Cornelie be

sich und durfte doch dem Freunde nichts

sagen. Das Schreiben lautete

„Götakler, den 22. August 1881

Verehrter Herr Pfarrer

Haben Sie die Güte mir mitzutheilen

wenn beide Söhne meines Pflegevater¬

abgereist sind, damit ich zu Papa zurück

kehren kann. Fast tödtet mich die Sehn

sucht nach der Heimath! Freundlicher

Gruß von Ihrer Cornelie.

Der Pfarrer gab die gewünschte Antwor

und eines Abends hielt Tyndal weinend di

Heimgekehrte umschlungen

Als sich die erste Aufregung gelegt un

der Schiffsknecht den Koffer gebracht, fragt

Papa Tyndal

„Und Dein Gatte?

„Mein Gatte?

an Originalität und seiner Verehrung für

das Althergebrachte." Wenn daher di

Chinesen nicht einige ihrer deutschen Offizier

heranziehen, welche Liu-Min-Chuan zwingen

ihnen die Führung der Kampagne zu über

lassen, so dürfte deren Resultat doch nod

sehr zweifelhaft sein, obwohl sie den Japaner

in Zahl, Hilfsmitteln und Reichthum über

sind. Zu einer Einstellung der Fremden ir

die Front dürften die Chinesen sich abe

kaum entschließen, ehe sie eine Niederlag

erlitten haben

§ Kreis Stormarn. Die Einstellung der

Rekruten bei den dem 9. Armeekorps unterstellte

Truppentheilen wird in diesem Jahre bei der

nachstehenden Waffengattungen an folgende

Tagen geschehen: Bei der Infanterie, den Jägern

der Feldartillerie, Fußartillerie und Pioniren an

12. Oktober, bei dem Train den 3. November

und 2. Mai nächsten Jahres, bei der Kavalleri

den 2. Oktober. Die Oekonomie-Handwerker un

Krankenwärter werden am 2. Oktober eingestellt

Die Einstellung der für die Marine bestimmte

Rekruten ist bei der Matrosen- und Werft=Divisior

auf den 2. Oktober und 1. Februar nächsten

Jahres, bei dem Seebataillon, der Matrosen

Artillerie und der Torpedo-Artillerie auf der

1. November angesetzt worden

* Uhrensburg, 20. August. Die de

Fortsetzung der Ernte so ungünstige Witterung

hält leider noch immer an, so daß das Einbringer

der Feldfrüchte keine Fortschritte machen kann, von

Hafer sind nur hie und da vereinzelt einige Fude

eingeoracht worden. Stellenweise steht auch noc

Roggen auf dem Felde, wo dies der Fall, ist der

selbe theils schon stark ausgewachsen. Erheblid

beeinträchtigt von der Witterung sind auch di

Kartoffeln, die namentlich auf nassem Boden star

von der Fäule angegriffen und deren Knollen in

Allgemeinen nur klein geblieben sind. Der Ertrag

dieser Frucht wird voraussichtlich nur ein seh

mäßiger werden

— Der Kuhhirte eines Hufners in Ahrens

felde wurde, als er beschäftigt war, im Stall die

„Ja, Lynkström!

„Papa, um Gotteswillen, Ihr, Erik,

glaubt mich doch nicht etwa verheirathet?

„Du bist es nicht? Gott sei Dank!

„Und Erik?

„Der glaubt's! Wir alle glauben so

Wie konnten wir auch wissen?

Sie war bleich und still. Abends fant

sie Eriks Brief und schrie laut auf, dan

sank sie im Gebet auf ihre Kniee nieder

So vergingen zwei Jahre; in Tyndal.

Haus war alles beim Alten geblieben, bi¬

eines Tages wieder der Briefbote kam un

zwei Briefe brachte, einen von Erik und einer

von Hans. Ein freudiger Schrecken durch

bebte Cornelie. Der alte Herr lag kran

am Asthma zu Bette

„Lies mir zuerst Eriks Brief, Kind!

bat er

Cornelie öffnete zitternd und las

„Verakruz, 3. Juli 1883.

Lieber Papa

Habe mich fast zwei Jahre zur Se¬

herumgeschlagen! Mag nicht mehr die

Klinge führen um eine so faule Sache

denn es handelt sich doch nur um di

Guanofelsen, welche sowohl die goldgieriger

Chilenen, als auch die habsüchtigen Peruane

haben möchten. Um den elenden Vogel.

mist brechen sich die Menschen die Hälse

In Folge des Fiebers habe ich einen ehren

vollen Abschied erhalten und komme mi

dem nächsten Dampfer zu Dir. Inzwischer

begrüßt Dich tausendmal Dein Erik.

1
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— Kühe anzubinden, von einer Kuh an den Koßf be¬

stoßen, wodurch er eine Kontusion in der Schläfen¬

gegend erlitt. Da die Verletzung sich als recht

schmerzhaft erwies, mußte er in ärztliche Behandlung

genommen werden. — In demselben Orte fiel ein

anderer Kuhhirte, der sich auf das Beipferd eines

nicht seinem Herrn gehörigen Gespannes gesetz

hatte, vom Pferde und wurde überfahren. Ob ei

ernstliche Verletzungen erlitten hat, ist uns z. 3

noch nicht bekannt

— Nordwestliches Stormarn, 19. August.

Die Wilstedter Feuerwehr feierte heute ein kleines

Fest, zu dem auch die benachbarten Wehren von

Langstedt und Glashütte eingeladen und erschienen

waren. Von der Feuerwehr des Festortes wurden

die Gäste am Eingange des Ortes empfangen und

dann mit Musik nach dem Lokale des Hr. Ahrens

geführt, wo zunächst ein Glas Bier getrunker

wurde. Da die regnerische Witterung weiterer

Uebungen nicht günstig war, beschrankte man sich

auf die Vorführung eines Parademarsches, den die

Wehren in guter Haltung ausführten. Nach einen

kleinen Umzug durch den mit Ehrenpforten ge¬

schmückten Ort, begaben sich die Theilnehmer in

das Lokal der Wwe. Rehders, wo beim Bierkommers

manches Glas und verschiedene Toaste der guter

Sache gewidmet wurden. Die Pausen füllter

Vorträge der Kapelle aus, auch das Trommler¬

und Pseiferkorps der Glashütter Wehr bestrebte

sich nach Kräften, auf dem Marsche und im Lokale

seiner Aufgabe gerecht zu werden. Ein Ball¬

vergnügen bildete den Schluß der Festlichkeit

Altona, 17. August. Der in der Großer

Bergstraße wohnende, bei Rechtsanwälten als Bot¬

beschäftigte Invalide der schleswig-holsteinischer

Armee Wöhrmann hat im Feldzuge 1848/51 einer

Schuß in den Oberarm erhalten. In der vor

Woche stellten sich bei ihm heftige Schmerzen in

Oberarm ein, so daß er sich veranlaßt sah, ins

Krankenhaus zu gehen. Hier wurde er einer

nöthigen Operation unterzogen und durch diese

die Kugel, die 43 Jahre im Arm gesteckt hatte,

glücklich entfernt. Während Wöhrmann noch im

Krankenhause lag, wurde seine Frau von einem

Schlaganfall betroffen und ebenfalle ins Kranken¬

haus geschafft, wo sie am zweiten Tage nach

ihrer Einlieferung verstarb. Für den alten

Veteran giebt sich allgemein reges Mitgefühl kund

— Der Mörder Blank ist, weil er sich alt

ein durchaus ruhiger Gefangener erwiesen hat, in

einer gewöhnlichen Zelle untergebracht worden

Es sind jedoch die für solche schwere Verbrecher

vorgeschriebenen Sicherheitsmaßregeln nicht außer

Acht gelassen. Blauk benahm sich sehr nieder

geschlagen, er aß nichts und zeigte keine Neigung

zum Sprechen. Der Aufenthalt im Gefängniß

und die Unmöglichkeit, dem Alkoholgenuß zu fröh¬

nen, scheinen Blank völlig umgewandelt zu haben

Am Sonnabend Mittag 1 Uhr fand im städtischer

Krankenhause die Legalsektion der Leiche statt

Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft war

auch der Mörder nach dem Krankenhause geführt

worden, er wurde dorthin und nachher wieder

ins Gerichtsgefängniß zurück per Droschke trans¬

portirt. Blank wurde bei dem Anblick der Leiche

außerordentlich ergriffen. Er jammert fortwährent

um Gnade; völlig fassungslos traf er wieder im

Gefängnisse ein. Erst nach geraumer Zeit begann

er sich einigermaßen zu beruhigen. Die Affair¬

wird höchst wahrscheinlich noch in der nächsten

Schwurgerichtsperiode zur Aburtheilung gelangen

Kiel, 16. August. Die Errichtung des von

der Marine gestifteten Denkmals für die 44

Todten der „Brandenburg"-Katastrophe fand

gestern hier auf dem hiesigen Marine-Garnison¬

friedhof statt. Das Massengrab, auf welchem sich

der Obelisk erhebt, ist jetzt von einer steinernen

Einfassung umschlossen. Auf dem ca. drei Metei

hohen Denkmal erblickt man unter der Kaiser¬

krone einen goldenen Anker, der von zwei Lorbeer¬

zweigen umschlossen ist. Dem Bibelwort: „Se

getreu bis in den Tod, so will ich Dir die Kron¬

des Lebens geben", folgt die Widmung: „Der

am 16. Februar 1894 an Bord S. M. S

„Brandenburg" Gebliebenen zum Andenken.

Das Denkmal trägt am Fuße die Namen alle

44 Getödteten. In der Nähe des Massengrabes

sind bereits für die gefallenen Offiziere seitene

der Verwandten prächtige Einzel-Denkmäler er¬

richtet worden

Apenrade, 15. August. Betreffs des Mordes

in Feldstedt wurde auch gestern das Zeugenver¬

hör fortgesetzt und zwar in Quars, wo der muth¬

maßliche Mörder Termannsen bedienstet war

Dieser leugnet, trotz der ihn aufs höchste belasten¬

den und seine Schuld kaum noch zweifelhaf

lassenden Zeugenaussagen noch immer hartnäckig.

Als er in Quars den Eltern der Ermordeten

gegenübergestellt und vom Amtsrichter gefrag

wurde, ob er jetzt noch an seiner Unschuld fest¬

halte, erwiderte der Befragte in mehrmaligen

Wiederholung: „Ich habe ihre Tochter nicht er

mordet!" Uebrigens ist sein Auftreten gegenüben

den Gerichtsbeamten vorsichtig und berechnend

Zu dem Amtsrichter soll er laut der „Dnv."

gesagt haben, wenn das Gericht nicht an seine

Nichtschuld glauben wolle, werde er hinfort die

ihm gestellten Fragen gar nicht mehr beantworten

Kleine Mittheilungen.

— Durch das unvorsichtige Umgehen mit

einem Gewehr hat sich in Wilster ein Unglücks

fall ereignet. Ein Geselle hielt sein geladenes

kleinkalibriges Gewehr erdwärts. Durch ein

heftige Bewegung endlud sich die Waffe, und die

Kugel ging dem Gesellen durch den Fuß

— Der hier allseitig beliebte Gastwirth Jo¬

hannes Sievers aus Boberg ist beim Baden in

der städtischen Badeanstalt in Bergedorf ertrunken

Er hatte seinen Sohn nach Bergedorf zur Schul¬

gebracht und war dann zum Baden gegangen

Zweifelhaft ist es, ob er zu erhitzt ins Wasser

gegangen ist, oder ob er sich vor einer Leiche

entsetzt hat, auf die er stieß, als er vom Sprung¬

brett abgesprungen ist. Beide Leichen wurden

alsbald gefunden. — Die zweite Leiche wurde

als die des jungen Mellentin aus Bergedorf er

kannt. Sie war vollständig bekleidet und die

Taschen mit Steinen beschwert, woraus hervor¬

geht, daß der junge Mann jedenfalls einen Selbst

mord begangen hat

— Ein junger Knecht des Müllers Peterser

in Schafflund kam dadurch ums Leben, daß ei

das Tau, mit welchem man in der Mühle die

Säcke hochwindet, sich in einer Schlinge um der

Hals legte und sich dann selbst hochwand. Hier¬

bei hat sich die Schlinge so fest gezogen, daß der

unvorsichtige Mensch die Besinnung verlor. Sein¬

Kameraden fanden ihn bald darauf als Leiche

— f Major z. D. T. von Jenssen=Tusch

eine in weiteren Kreisen bekannte Persönlichkeit

früher lange Jahre Offizier bei der dänischen Gen¬

darmerie und bei der Kavallerie, ist am 14. ds

Mts. in Steigerthal bei Nordhausen am Harz in

77. Lebensjahre verstorben.

— Von der Alters= und Invaliditätsver¬

sicherungsanstalt Schleswig-Holstein ist dem Alto¬

naer Spar- und Bauverein ein drittes Darlehr

im Betrage von 60.000 Mk. bewilligt worden

Der Verein hat von der genannten Anstalt nun¬

mehr bereits 211 000 Mark dargeliehen erhalten,

die mit 3½ Prozent verzinst werden.

— Bei dem letzten Gewitter sind im Kreis¬

Lauenburg folgende Gebäude durch Blitzschläg

eingeäschert worden: das Wohnhaus des Hufners

Friedrich Ehlers in Kühsen, die Altentheilskath

des Hufners und Gastwirths Brandt in Duven

see, das Wohnhaus des Halbhufners Hardekor

in Niendorf und drei Scheunen des Domänen

pächters König in Neuhof

— In der Nacht zum Mittwoch dranger

Diebe in die Kirche zu Quickborn, erbrachen der

Armenblock und stahlen daraus etwa 40—50 M

Außerdem haben sie absichtlich oder fahrlässige

Weise eine Bretterwand in der Kirche in Brank

gesetzt, Nachbarn gewahrten jedoch den Rauch und

löschten das Feuer

— An der Küste von Süderdithmarschen wur

den in diesem Sommer sehr zahlreiche Seehund

angetroffen und erlegt.

— Zum Konkurs der Mecklenburgischen Vieh¬

versicherungs-Gesellschaft wird berichtet, daß vor

den ausgeschriebenen Nachschüssen aus Mecklen

burg von 80 %, aus Schleswig-Holstein nur vor

50 % der Verpflichteten baar eingegangen sind

Die Zahl der Prozesse, die aus dieser Sache ent

stehen wird, schätzt man auf 3000

— Der Landmann Ehlers in Eidelstedt geriet

beim Kornmähen auf dem Felde in das Messer

der Mähmaschine, welches ihm vier Zehen des

linken Fußes abschnitt. Auch am rechten Fuf

erlitt er einige Verletzungen

— In Goldebek bei Bredstedt haben ein

Altersrentenempfänger und eine Empfängerin der

selben gesetzlichen Wohlthat ihre „Plünn" zusam¬

mengelegt und sich verheirathet. Das ehrwürdige

„junge" Paar repräsentirt ein Alter von zusam¬

men 141 Jahren, er ist 1824, sie, bisher un

verheirathet, 1823 geboren

— In Klein-Kühren im östlichen Holsteir

wurde eine von 2 Familien bewohnte Kathe durch

Blitzschlag eingeäschert. Ein im Hause befindliches

junges Mädchen wurde vom Blitz gestreift, erlit

aber keinen weiteren Schaden

— Ein Landmann in Langenlohe bei Elme¬

horn hatte seine Pferde von der Koppel gehol

und eins derselben bestiegen. Das Thier bäumte

sich, der Reiter stürzte und erhielt im Fallen von

dem Pferde einen solchen Schlag, daß der Tod

auf der Stelle eintrat

Hamburg,

— In der Spaldingstraße wollte am Donners¬

tag ein fünfjähriger Knabe vor einem Pferde¬

bahnwagen über den Fahrdamm laufen, kam

aber zu Fall und ihm wurde der rechte Arn

abgefahren. Das schwer verletzte Kind wurd

nach geschehener erster Hülfe ins Krankenhaus ge¬

schafft. Der Führer des Wagens hatte vergeblich

versucht, den Wagen zum Stillstand zu bringen

er bremste schon, als er die Absicht des Kindes

über die Straße zu laufen, bemerkte, doch leider

ohne Erfolg

— In Folge einiger in letzter Zeit heraus¬

gekommenen statistischen Mittheilungen der Han¬

delskammer hierselbst, betreffend „Hamburgs Handel

1893", kann man sich einen Uebervlick auch noch

darüber verschaffen, wie viel Schlachtvieh und

Pferde im letzten Jahre nach Hamburg-Altona

eingeführt sind. Demnach wurden im Jahre 1893

eingeführt 140 800 Ochsen und Kühe, 70 300

Kälber, 105 100 Hammel und 255 800 Schweine

und Ferkel. Der Gesammtwerth des eingeführten

Schlachtviehs betrug 60 000 000 Mk. und für

Pferde 22 000 000 Mk. Die Haupteinfuhr fin¬

det von Schleswig-Holstein und Dänemark statt

— Ein Mord und Selbstmord wurde in der

Nacht zum Sonnabend in der Altonaerstraß¬

verübt. In dem Hause No. 47 hatte der Wirt

Orth, der in derselben Straße No. 70 eine Wirth.

schaft führte, eine Stube gemiethet, in der er

mit seiner Frau und einem Kinde wohnte. Bei

ihnen verkehrte viel der 22jährige Maurer Gustav

Allmer, der seit längerer Zeit arbeitstos wat

Am Freitag Abend half er der Frau Ortt

Korb Wäsche nach Hause tragen, bald nachh

hörte man in der Orthschen Stube dre

fallen. Die Nachbarn riefen den Wirth Orth
in di

de
einen Schutzmann herbei, man drang

Wohnung und fand die Frau Orth au
Knieen liegend als Leiche vor. Neben der Fenster

bank lag Allmers zleichfalls todt, bei beiden Per

sonen war der Tod infolge eines Schusses i

Schläfe sofort eingetreten. Allmers soll die die

Orth mit Liebesanträgen verfolgt und seit eine

Zeit Spuren von Trübsinn gezeigt haben

Deutsches

Der Kaiser ist auf seiner Yacht „Hohenzoller

von England nach Kiel zurückgekehrt, hal

von dort alsbald mittels Extrazuges nach

dam begeben und bereits am Sonnabent

die große Herbstparade des Gardekorps abgeno

men. Beim Paradediner trank der Kaiser

das Wohl „seines treuen Freundes und Bunk

genossen, des Kaisers Franz Joseph."

Die Königin Viktoria soll dem Kaiser Wilheln

bedingungsweise einen Gegenbesuch für

Frühjahr in Potsdam zugesagt haben

wie weiter verlautet, dieser angwürde
esag

Besuch der greisen englischen Monarchin am k.

lichen Hofe einen ausschließlich privaten Charale

tragen, also wohl unter Ausschluß größerer

festlichkeiten stattfinden.

Die verschiedenen antisemitischen Gruppen

Deutschland unterhandeln gegenwärtig mit in

ander über ihre Verschmelzung zu einer einze

Nationalpartei. Für den 26. August ist

gemeiner Parteitag der Antisemiten in Hann

behufs Abschlusses dieser Unterhandlunger
ano

neu
kündigt. Als Name für die zu gründende

Partei wird die Bezeichnung „deutsch-sozial

formpartei" vorgeschlagen.
In dem Zeugnißzwangsverfahren gegen

Redakteur des „Vorwärts", Pötzsch, ist die

Landgericht I zu Berlin gefällte Entscheidung

grundsätzlicher Bedeutung. Die Strafkammel

die zweifelhafte Frage, ob in einem Diszu

verfahren überhaupt ein Zeugnißzwangsvet

statthaft sei, bejaht, hat dagegen dessen Zula

keit in einem Verfahren, welches der Einlenn

verneindes Disziplinarverfahrens voraufgeht

In dem Falle Pötzsch handelte es sich bekannt

um ein Verfahren gegen „Unbekannt", also

die Ermittelung eines diziplinarisch zu

den, nicht um ein Disziplinarverfahren

In einem solchen Vorverfahren ist nach Ansic

der Strafkammer eine eidliche Zeugenvernehmu

nicht zulässig und deshalb auch kein Zeus

zwangsverfahren.
Das „Deutsche Kolonialblatt" verosfen

den nach verschiedenen Richtungen hin interessant

Briefwechsel zwischen Major Leutwein und Hend

Wittboi. In einem Bericht kommt Leutwein

dem Schluß, daß er mit der ihm zur Verfügl¬

stehenden Macht Wittboi zwar schlagen, abe

vernichten könne. Er beschloß daher, die

zu verschieben bis zum Eintreffen der
schaften. Leutwein gewährte bekanntlich Wih

einen Waffenstillstand bis zum 1. August,

dieser sofort annahm. Major Leutweir

wie schon gemeldet, während des Waffenstillstand¬

persönlich Wittboi in dessen Lager, wo er

Wittboi höflichst begrüßt wurde. Wittboi ersch

leidend, ist aber, nach dem Bericht Leutwe
eine angenehme Persönlichkeit und macht

guten Eindruck.
Zur Anarchistenangelegenheit in Berlin

der „Lokal=Anzeiger" noch folgendes zu

Am Morgen nach der Revolveraffäre wurde

„Der gute Junge!" meinte der Alte

„Wie wird er sich wundern. Und nun zu Hans!'

Dieser schrieb

„Waleshouse, 7. Juli 1883.

Lieber Vater

Mein erster Brief soll mich gleich in

das beste Licht stellen. Ich bin ein an¬

derer geworden durch — meine Frau!"

„Ei sieh doch!" unterbrach der Alte die

Leferin

Diese fuhr fort

„Ich habe nämlich die Wittwe des Plantagen¬

besitzers Mr. Weower geheirathet und bin

Farmer geworden. Im nächsten Jahr

besuche ich mit meiner Gattin die Heimath.

Inzwischen grüßt in kindlicher Lieb¬

Hans Tyndal.

„Ist das Alles?"

„Alles!

„Der Sausewind, ganz der Alte!

Und nun erwartete man täglich den lieben

Gast. Cornelie schrieb gleich an Tant

Clarissa und diese antwortete

„Götaklar, 8. August 1883.

Mein liebes Kind

Gratulire im voraus; die Zeit der

Prüfung ist ihm gut gewesen und er wird

nun den besten Mann der Welt für Dich

abgeben. Versäumt nicht, als Verlobte

mir den ersten Besuch zu machen. Deine

Tante Clarissa Wynkuffer."

Papa Tyndal war wohlauf und hatte

im Garten den Brief als Fidibus gebraucht.

Cornelie war zu Pfarrers gegangen, als Eril

heimkehrte und vor dem alten Vater kniete

„Erik, Erik, mein Sohn!" schrie der

Alte auf und lächelte dann glückselig. Es

begann nun eine kleine Komödie, denn Pape

Tyndal schwieg von ihr, weil er nicht vor

ihr reden wollte. Dafür ging Erik in der

Garten und suchte überall. In der Laube

fand er einen halb verbrannten Zettel und

las mechanisch: — — für Dich den bester

Mann von der Welt — — — Verlobte

mir den ersten Besuch — — — Also doch,

sie war nun doch wohl verheirathet, hatte gar

schon Kiader, auf die er seine Liebe über¬

tragen konnte. —

„Cornelie, Cornelie!" schrie er dann auf

denn da stand er nichtsahnend vor ihm. Sie

schlug die Augen nieder.

„Cornelie," begann er wieder, und die

Brust keuchte schwer, „ich grüße Dich! In

segue Dich, Deinen Mann, Deine Kinder!

„Du edler Erik!"

Sie schüttelte den Kopf.

„Wenn ich heute besser bin, so ists

Dein Werk! Zuerst kannte ich Deinen Wertk

nicht; der flüchtige Hans mußte mir erst den

Edelstein zeigen! Dann war es zu spät

Aber fort mit der Erinnerung! Wo ist Dein

Kind?

Sie schüttelte den Kopf.

„Wie, Du hast kein Kind?"

Jetzt wagte er es, sie anzusehen; ach, sie

war noch ganz die Alte

„Hast Du mein Schiffchen noch?" fragte

er nun.

Sie nickte verschämt

„Willst Du es sehen, so komme auf

mein Stübchen; dort sollst Du auch das

Bild meines zukünftigen Gatten sehen!

„So seid Ihr," — es flammte sichtlich

in ihm auf — „noch nicht verheirathet?"

Sie schüttelte den Kopf

„Er war so lange zur See!"

„Das ist unrecht; ich hätte ihn für

ehrenhafter gehalten!"

„Maan irrt sich oft, Erik!

„Ja, leider!"

So stiegen sie die Treppe hinauf.

Tyndal schaute ihnen lächelnd nach, rieb sich

die Hand und murmelte

„Da vollzieht sich etwas!"

Jetzt waren sie oben

„Sieh," sagte Cornelie, „dort steht das

Schiff! es ist etwas verändert, denn ich habe

ihm einen Namen gegeben! er steht in der

Flagge!"

Er las und erblaßte:

„Wie, Erik!" rief er dann bewegt

„Ja!" entgegnete sie. „Der Name ist

mir theuer! Und nun warte; schließe die

Augen, bis ich hinunter bin! Der Mann

des Bild unter dem Spiegel hängt, den ich

schon seit meinem 13. Jahre liebe, der sol

mein Gatte werden!"

Sie lächte selig und eilte die Treppe

hinab. Da stand er nun und schlug die

Augen auf

Seit ihrem 13. Jahre? Armer

da wärst Du auch vor zwei Jahren

schon zu spät gekommen. Gut, daß

resignirt hast! Aber laß sehen, we

Glückliche ist

Er machte zwei Schritte vorwärts

stand vor dem Spiegel und stieß einer

den Schrei aus:

„Mein Gott, wärs möglich? Jo

Er stand vor seinem eigenen Bilde. Je

Sätzen war er die Treppe hinab. Cot

saß zu des Vaters Füßen:

„Wird es ihn nicht tödten?

Alte. die Frel.

„O Papa," lächelte sie, „die

tödtet nicht so leicht!"

Da stürmte er herein und wpar
stürmte er herein und

neben ihr vor dem Vater nieder, ergrif

Hand und rief:

„Segne uns, theurer Vater!"

„Mit Gottes schönstem Segen,

Kinder! Amen."

Bald darauf war in Tyndals

lustige Hochzeit.En

Ein Bild aus den letzten

Unruhen aus Nord=Ameriko

Von J. T. Fowler
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inen jube

enflohene Komplize des Schewe, Namens Draeger,

m seiner in der Langestraße Nr. 17 wohnhaften

Rutter verhaftet. Draeger, der in Selow geboren,

woa 25 Jahre alt und von Profession Mechaniker

, erhob sich aus dem Bette und kleidete sich ruhig

" Während dieser Zeit, in der jede seiner Be¬

von dem einen Beamten beobachtet
eet ein zweiter Beamter Haussuchung im

ab uner fand dort einen sechsläufigen ge¬

Revolver, eine große Anzahl Drucksachen

ein Mitgliederverzeichniß der anarchistischen

ei und Sammellisten der Anarchisten versteckt.

sesselt wurde Draeger nach dem Polizeipräsidial¬

goaude übergeführt, wo er sich sehr frech benahm,

der sonst jede Auskunft verweigerte. Zu derselben

geit war eine Anzahl anderer Beamten in der

. Alle 183 befindlichen Wohnung des

Schewe mit einer Haussuchung be¬

Sriften Außer einer großen Anzahl anarchistischer

Drucksachen und anderer Schriftstücke

w man hier in einem Koffer sorgfältig verpackt

etwa 10 Zentimeter im Durchschnitt messende

n. Unter Anwendung größter Vorsichts

wurden die Projektile zunächst nach dem

„eipräsidium und dann nach dem Artilleridepot

Untersuchung gebracht. Welchen Inhalt die

haben, ist noch nicht festgestellt worden

mot verweigert jede Auskunft darüber, zu welchem

Deck er die Bomben in seiner Wohnung hatte.

e sewenig konnte ermittelt werden, wo und durch

e hergestellt worden sind. Man nimmt an,

„ Draeger der Anfertiger der Geschosse gewesen

Man hat ermittelt, daß Draeger und Schewe

Absicht gehabt hatten, am 14. August nach

Dien zu reisen. Außer diesen befinden sich noch

Anarchisten in Haft, die sämmtlich bestreiten,

en öffentlichen Akt beabsichtigt zu haben.

Auflösung der freiwilligen Feuerwehr in

Mittweida wegen „sozialistischer Umtriebe", ist von

Fedortigen sozialdemokratischen Partei mit der

Hderung beantwortet worden, künftig bei einem

„de brennen zu lassen, was brennen will, und

e Wohnung nicht zu verlassen, außer wenn es

renem Genossen selbst oder bei einem Bekannten

Der „Vorwärts" erklärt zwar, dieses

Frgehen der Mittweidaer Parteigenossen nicht

„gen zu können, man sehe aber daraus, wohin

gepriesene sächsische Vereinspolizei führe

dem preußischen Vereinsgesetze vom 11.

1850 dürfen Vereine, die bezwecken, politische

Legenstände in Versammmlungen zu erörtern, keine

auenspersonen, Schüler und Lehrlinge als Mit¬

aufnehmen dürfen und solche dürfen den

erlungen und Sitzungen nicht beiwohnen.

, wie der „Boss. Ztg. mitgetheilt wird,

geplanten Revision des Vereinsgesetzes auch

Deigt werden, ein bestimmtes Alter für die

yme an politischen Vereinen und Ver¬

Man gen festzusetzen
egen Najestätsbeleidigung verurtheilte die

e Strafkammer einen Bergmann zu 2

en Gefängniß, weil er in einer Gastwirth¬

zwei Oeldruckbilder, den Kaiser und die

garstellend, mit seinem Stocke zerschla¬

, hatte
„In Bezug auf Speck und Schinken von Schwei¬

Pelche außerhalb Deutschlands geschlachtet

st soeben eine Verordnung erlassen worden,

am 1. Oktober in Kraft treten soll. Da

dürfen diese Waaren erst dann in den Ver

gebracht oder verarbeitet werden, wenn sie

benterhalb des deutschen Reichs von einem amtlich

e 4Fleischbeschauer auf Trichinen und Finnen

gucht, trichinen- und finnenfrei befunden und

e Nachweis hierfür deutlich kennbar abgestempelt

plombirt worden sind. Empfänger von

eeen solcher Art, die nicht vorschriftsmäßig

worden, haben sie innerhalb 24 Stun

Ich?

de. Jn

Cor

de
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f
die Fr

i
i

w.

ergt

gen
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Man stürzte eilends zum Fenster.

Und sie kamen in der That.

„Schnell fort zum Telegraphenbureau,

befahl Lenger dem Bräutigam seiner

„noch ist der Weg frei."

lunge Mann lief davon, während

a Sahpiegervater mit gefurchter Stiru

schaute.

aufregender Anblick bot sich dar, be¬

bender Lärm erscholl

Ein Trupp von sechshundert geschwärzter

berußter Männer stürmte heran.

den starken Fäusten schwangen sie

Hacken und sonstige Werkzeuge.

und dort erhob Jemand drohend

in Revolver.

Eine brandendende Woge das Ganze,

neden Augenblick überschwemmend und Unheil

end den schirmenden Damm zu über¬

hen scheint.

su dus der ersten Reihe leuchtete ein rother

war Peter Wardens rother Hut.

der Auf deck Gesicht Mr. Lengers zeigte sich

R Hiter sten Hasfes.

Dich in Acht, Verräther!"

Jetzt war die Masse unten bis an das

so Eisengitter heran gekommen, man

gestum und drohend Einlaß.

beraug ge Diener eilten aus dem Hause

haft un wollten die Drängenden zurück¬

dothe peter Warden sprang mit seinem

Put in den Vordergrund.

den nach Empfang bei dem städtischen Fleisch¬

Schauamt zur Untersuchung anzumelden. Kauf¬

leute, Händler u. s. w., die solche Waaren feil¬

halten, haben ein Buch zu führen, in das jeder

Bezug solcher Waaren spätestens 24 Stunden

nach dem Empfang einzutragen ist. Das Buch

ist mindestens ein Jahr nach der letzten Eintragung

aufzubewahren und muß jederzeit auf Verlangen

der Polizeibehörde vorgelegt werden.

Der letzte Jahresausweis der Reichshauptkasse

hatte ergeben, daß von dem etatsmäßig für das

Jahr 1893/94 ausgesetzt gewesenen Reichszuschuß

zu der Invaliditäts- und Altersversicherung in

Höhe von rund 12,6 Millionen rund 1½

nicht verbraucht worden waren, vielmehr als Er¬

sparniß betrachtet und mit dazu benutzt werden

konnten, einen verhältnißmäßig günstigen Abschluß

für die Reichskasse zu erzielen. Es ist nun darauf

aufmerksam gemacht worden, daß die Erscheinung

sich seit dem Inkrafttreten des Invaliditäts- und

Altersversicherungs=Gesetzes von Jahr zu Jahr

wiederholt hat, und es ist der Vermuthung Aus¬

druck gegeben, daß sie auch in dem laufenden

Etatsjahre wiederkehren werde. Die letztere Ver¬

muthung dürfte, wie jetzt offiziös geschrieben wird,

kaum verwirklicht werden. Die Erhöhung, die

der betreffende Posten im Etat für 1894/95

gegenüber dem für 1893/94 erfahren hat, beträgt

1,3 Millionen und ist an und für sich schon ge¬

ringer, als die Steigerungen, die früher an der

gleichen Etatsstelle eingetreten sind. Es würde

demnach, da namentlich mit einem allgemeinen

Anwachsen der Invalidenrente gerechnet werden

muß, schon hierin ein ausgleichender Faktor ge¬

sucht werden müssen. Außerdem aber wird nicht

vergessen werden dürfen, daß für nahezu drei

Viertel des laufenden Etatsjahres durch die

Ausdehnung der Invaliditäts- und Altersver¬

sicherungspflicht auf die Hausgewerbetreibenden

der Textilindustrie eine ganz neue Ausgabe ge¬

schaffen ist, die auf die Höhe der Zahlungen

dem Reichszuschuß von ganz beträchtlichem Ein¬

fluß zu werden scheint.

Die zweijährige Dienstzeit der Fußtruppen

macht eine bedeutende Umänderung im Wacht¬

dienst erforderlich. In Spandau ist seit kurzem

die zwölfstündige Wachtour an Stelle der vier¬

undzwanzigstündigen, vorläufig versuchsweise, ein¬

geführt. Während der Soldat bisher von 12 Uhr

Mittags bis andern Mittag 12 Uhr den Wach

dienst vorsah, ziehen die Wachen jetzt um 6 Uhr

Morgens und um 6 Uhr Abends auf. So lange

waren für jeden Posten drei Mann kommandirt,

die sich alle zwei Stunden ablösten, nach der

neuen Anordnung sind für jeden Posten nur zwei

Mann bestimmt, die einander abwechseln. Nach

dem alten System müßte also der Mann 4 mal

2 gleich 8 Stunden von 24 Stunden draußen

Posten stehen, während er jetzt 3 mal 2 gleich

6 Stunden von 12 Stunden den Posten versehen

muß. Es werden also an den Mann selbst höhere

Anforderungen betreffs des Wachtdienstes gestellt,

dagegen wird die Zahl der durch den Wachtdienst

den Truppen entzogenen Mannschaften um ein

Drittel gegen früher vermindert

Der freisinnige Lehrer Nugel zu Karwen bei

Krokow, welcher wegen seiner Theilnahme an der

Wahlbewegung nach der Reichstagsauflösung im

Mai 1893 zu Gunsten des freisinnigen Kandidaten

im Wahlkreise Neustadt-Karthaus von der königl.

Regierung zu Danzig zur Amtsentsetzung verur¬

theilt worden war, ist, der „Fr. Ztg. zufolge,

vom 14. August ab wieder in sein Amt eingesetzt

worden, nachdem auf die von Nugel eingelegte

Berufung das Staatsministerium das Erkenntniß

der Regierung aufgehoben hat. Nugel ist gleich¬

zeitig zum 1. Oktober auf die 1. Lehrerstelle in

Strauchhütte, Kreis Berent, versetzt worden.

„Halt, Kameraden!"

„Vorwärts!" schrieen Andere

Nochmals wollte Peter Warden seine

Stimme erheben, wieder wurde er überschrieen.

„Du willst uns betrügen, Warden!"

tobte man.

„Du stehst dem Lenger bei!" hieß es von

anderer Seite.

„Nehmt ihm seinen Hut fort!"

„Hört mich," schrie Warden mit donnern¬

der Stimme, seinen Hut schwenkend, „ich

bürge dafür, daß Ihr Alles erreicht. Laßt

mich nur noch einmal mit Mr. Lenger sprechen!"

„Wir alle wollen mit ihm sprechen, vor¬

wärts!"

Es gab ein furchtbares Drängen und

Stoßen, daß Eisengitter bog sich, wankte und

schwankte bedenklich.

Nun war es mit einem Male nieder¬

gebrochen.

Herein brach der wirre, lärmende Haufe.

Die Diener, die im Hausflur standen,

wurden niedergerannt und man stürzte johlend

und schreiend die Treppe hinauf.

Ein paar prächtige Vasen und Lampen,

die auf Marmorsäulen im Treppenhaus

standen, waren im Nu in tausend Scherben

zertrümmert.

Nun brach man die Thür zum Speise¬

zimmer ein, in welchem sich noch immer

Lenger und seine Angehörigen befanden.

(Schluß folgt).

Unter den ausständigen schottischen Bergleuten

herrscht das größte Elend. Der Ausschuß, der

an die öffentliche Wohlthätigkeit appellirte, ist

nicht im Stande, die Leiden der Frauen und

Kinder ausreichend zu lindern, trotzdem die Gaben

reichlich fließen. Die Presse fordert die Regierung

auf, dem Ausstand durch eine schiedsgerichtliche

Entscheidung ein Ende zu machen

Die streikenden schottischen Bergleute wollen

trotz des unter ihnen herrschenden Elends die

Arbeit zu den alten Bedingungen nicht wieder

aufnehmen. Ihre Delegirten hielten am Donners¬

tag eine Konferenz in Glasgow ab, in welcher

beschlossen wurde, die Streikenden sollten an der

ursprünglichen Forderung einer Lohnerhöhung um

einen Schilling für den Tag festhalten.

Frankreich.

Es verlautet zuverlässig, daß Komplotte gegen

das Leben des Ministerpräsidenten Dupuy's ent¬

deckt sind. In Barcelona wurden drei Anarchisten

bestimmt, Dupuy durch Dynamit in Vernet les

Bains zu tödten. Die spanische Polizei benach

richtigte die französische Regierung und theilte

dbs Signalement der Verschworenen mit. Die

Polizei kundschaftete ferner aus, daß ein zweites

Attentat, Dupuy in Vernet les Bains zu tödten,

in Frankreich vorbereitet würde. Die Urheber

sind der Polizei bekannt. In Vernet les Bains

sind umfassende Schutzmaßnahmen getroffen.

Vom asiatischen Kriegsschauplatze liegen nach¬

stehende Meldungen aus englischer Quelle vor

Nach Shanghaier Depeschen vom 16. August

sendet Japan fortgesetzt Truppen nach Korea, wo

jetzt an 50000 Mann versammelt sind. Die

chinesische Flotte verhält sich passiv. Alle mili¬

tärischen Nachrichten unterliegen in Japan einer

strengen Zensur. Der Gouverneur von Formosa

setzte hohe Belohnungen für die Zerstörung japa¬

nischer Kriegsschiffe aus, desgleichen auf die Köpfe

japanischer Offiziere und Soldaten.

Mannigfaltiges.

Großes Unheil hat in Solingen eine „Wahr¬

sagerin" angerichtet. Einer Ehefrau, die sich von

ihr weißsagen ließ, hatte sie so viel thörichtes

Zeug in den Kopf gesetzt, daß die Aermste in

geistige Umnachtung fiel und — starb. Der Fal

hat aber noch ein weiteres beklagenswerthes Nach

spiel gehabt. Der Mann jener Unglücklichen nahm

sich deren trauriges Ende so zu Herzen, daß er

trübsinnig wurde. Vor Kurzem brachte man ihn

nach Bonn in eine Irrenanstalt. Gegen die Seherir

und deren Mann, der ihr bei ihrem Firlefanz

Hülfe leisten mußte, schwebt eine Anklage wegen

Vetruges.

Aus Unvorsichtigkeit hat ein Möbelhändler

in Dortmund sein einziges Kind, einen Knaben

von ungefähr 6 Jahren erschossen. Der Vater,

ein geübter und trefflicher Schütze, hatte am ver¬

gangenen Sonntag in einem Preisschießen ein

schönes Pistol gewonnen; um dieses zu probiren,

fertigte er sich eine Scheibe an und stellte dieselbe

in seinem Hofe an einem Obstbaume auf. Sein

Kommis hatte schon einige Schuß abgegeben, die

jedoch den Herrn nicht befriedigten. Mit den

Worten: „Geben Sie einmal her!" nahm er selbst

die Waffe; dabei aber kam er dem Abdrücker zu

nahe, der Schuß entlud sich und die Kugel ging

seinem seitwärts stehenden Sohne in den Hinter¬

kopf. Eine im Krankenhause vorgenommene Opera¬

tion vermochte dieselbe nicht zu entfernen. Das

Kind soll in der Nacht gestorben sein.

Mannigfaltiges.

Die Erbin eines unermeßlichen Vermögens,

Miß Helene Carol aus Boston, die sich gegen¬

wärtig zum Besuche der Festspiele in Bayreuth

aufhält und dort wie eine Sehenswürdigkeit ersten

Ranges angestaunt wird, kommt in den nächsten

Tagen nach Berlin. Miß Carol, die erst neun¬

zehn Jahre zählt, hat in Bayreuth einen mehr

als fürstlichen Luxus entfaltet und dadurch beinahe

den Verdacht erweckt, daß man es mit einer

— Hochstablerin zu thun habe. Dieser Verdacht

war nun vollständig unbegründet, denn die jugend¬

liche Amerikanerin ist die Tochter des kalifornischen

Eisenbahnkönigs Mr. Carol, der mehr Millionen

Dollars besitzen soll, als der Frankfurter Roth¬

schild Millionen Mark. Miß Helene Carol hat

sich auf ihrer Reise nach Bayreuth von einigen

Freundinnen begleiten lassen, die einem amerika¬

nischen Millionärinnenpensionat angehörten, in

dem sie selbst ihre Erziehung genossen hat. Die

Kosten des Unterhaltes ihrer Freundinnen bestreitet

sie aus eigenen Mitteln und daß diese Kosten

nicht gering sind, erhellt aus der Thatsache, daß

Miß Carol für jede Vorstellung im Festspielhause

acht Logenbillets a 40 Mark bezieht. Hierzu

kommt eine gleiche Anzahl von Parquetbillets

a 20 Mark für das „Gefolge". Aber dieser

Posten zählt zu den geringfügigsten im Reisebudgel

der transatlantischen Musikfreundin. Da sich in

der kleinen Mainstadt selbst kein ganz geeigneter

Wohnsitz für die höheren Ansprüche der höheren

Töchter Amerikas fand, hat Miß Carol das eine

Stunde von Bayreuth entfernte „Schloß Fantaisie"

für wöchentlich tausend Mark auf die Dauer von

sechs Wochen gepachtet. Dieses romantisch be¬

legene Schloßgut ist eine ehemalige Besitzung des

verstorbenen Herzogs Alexander von Württemberg

und sein Schloßgebäude zählt unter den mannig¬

fachsten Einrichtungen für den Komfort etwa

Ueber die Reisen des Kaisers stellt das

„Berliner Korr.-Bur." eine Berechnung auf, deren

Richtigkeit sich allerdings schwer prüfen läßt. Es

schreibt: „Seit dem 15. August v. J., an welchem

Tage die Herbstparade des Gardekorps für 1893

auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin stattfand,

residirte der Kaiser bis einschließlich 14. August

d. J., wie eine Zusammenstellung aus dem „Hof¬

bericht" ergiebt, an 166 Tagen in Berlin oder

im Neuen Palais bei Potsdam, während die

übrigen 199 Tage für Reisen in Anspruch ge¬

nommen worden sind. Die Reisen wurden theils

zum Zwecke militärischer Besichtigungen, Beiwoh¬

nung von Manövern und aus Rücksichten der

Repräsentation unternommen, theils waren die

Abhaltung von Jagden und das Bedürfniß der

Erholung Veranlassung dazu. Manöver und

dergleichen führten den Kaiser in dem vergangenen

Zeitraum nach Perleberg, Jüterbog, Salzwedel,

Coblenz, Trier, Metz, Straßburg, Karlsruhe,

Stuttgart, Güns in Ungarn, Kiel, Wilhelmshaven

zusammen 27 Tage. An Repräsentationsreisen

in Deutschland kommen in Betracht die Fahrten

nach Schwerin zur Denkmalsenthüllung Friedrich

Franz II., Coburg zu den Beisetzungsfeierlichkeiten

des Herzogs Ernst, Bremen zur Denkmalsseier

für Kaiser Wilhelm I., Dresden zum Dienstjubi¬

läum und Geburtstag des Königs, nach Hannover

in Gemeinschaft mit der Kaiserin, nach Coburg

zu der Hochzeitsfeier des Großherzogs von Hessen,

zusammen 16 Tage. Der Kaiser jagte bei

Friedrichsmoor, Rudow, Mohacz in Ungarn, Herl¬

junga in Schweden, in der Rominter Haide, bei

Hubertusstock, Bebenhausen in Württemberg, in

Piesdorf, Kuchelna in Oberschlesien, in der Göhrde,

bei Neugattersleben. Springe, Barby, Bückeburg,

in Baden, bei Wasungen und schließlich in Pröckel¬

witz. Einem Frühjahrsausenthalt von drei Wochen

in Abbazia mit Fahrten nach Pola, Venedig und

Wien folgte im Sommer die Beiwohnung der

Regatta in Kiel, der sich die Nordlandsreise an¬

schloß, welche sich bis zum Nord-Fjord ausdehnte

und mit der Rückkehr nach Wilhelmshaven endete.

Demnächst folgte der Ausflug nach England, von

welchem die Rückkehr unmittelbar vor der dies¬

jährigen Berliner Herbstparade erfolgte. Im

ganzen sind durch den Kaiser während der Reisen

mittelst Eisenbahnen und Schiffes etwa 30 000 km

zurückgelegt worden; die Fahrten von Potsdam

nach Berlin, Spandau n. s. w. sowie die Ausflüge

auf den Reisen sind in diese Zahl nicht mit ein¬

begriffen."

Moorbrand. Das Hochmoor bei Friedland

in Ostpreußen ist am Sonntag durch Kinder muth¬

willig in Brand gesteckt worden. Vom Winde

begünstigt, griff das Feuer gewaltig um sich, so

daß am Montag schon eine Fläche von mindestens

tausend Morgen verheert war. Die Hauptgefahr

liegt in dem Uebergreifen auf den umliegenden,

theils fiskalischen, theils privaten Hochwald, was

wohl kaum zu verhindern sein wird. Pioniere

sind zur Hilfeleistung eingetroffen. Das Hochmoor

— Zalau genannt — erhebt sich zirka 30 Fuß

über dem anliegenden Terrain und ist zur Hälfte

von Hochwald umschlossen. Das Hochmoor bestehl

mit Ausnahme von Blänken (das sind von Moos

noch nicht überzogene Wasserstellen) fast durchweg

aus einer Moosdecke, die mit krüppelhaften Föhren,

die ein Alter von weit über hundert Jahren auf¬

zuweisen haben, bewachsen ist. Die Vegetation

ist eine einfache; es wächst darauf Porsch, Heide¬

kraut, Wollgras, sowie moosartige Pflanzen,

Verantwortlich für die Redaktion,

Druck und Verlag

Ernst Ziese in Ahrensburg,

sechzig möblirte Zimmer. In dem Musikzimmer

befindet sich ein Flügel, den Miß Carol eigen

aus Amerika mitgebracht hat und der zu den

kostbarsten gehört, die je gebaut worden sind.

Aus Berlin hat die junge Amerikanerin für sich

und ihre Freundinnen eine Anzahl Equipagen mit

den nöthigen Kutschern kommen lassen und ein

Reitinstitut in der Nürnbergerstraße wurde beauf¬

tragt, einige Reitpferde in Begleitung tüchtiger

Reitknechte nach „Schloß Fantaisie" zu schicken.

Die sechswöchigen Pacht- und Erhaltungskosten

des Pferde- und Wagenmaterials und seiner Be¬

dienung sollen etwa 20,000 Mark betragen. Die

Gespanne dienen auch dazu, den Amerikanerinnen

die auf „Schloß Fantaisie" von dem eigenen

Küchenpersonal bereiteten Speisen nach dem Fest¬

spielhause zu überbringen, wo sie in den Zwischen¬

pausen servirt werden. — Man schätzt den Betrag,

der Miß Carol für ihre täglichen Bedürfnisse zur

Verfügung steht, auf rund 10,000 Mark. Auf

ihrer Reise nach Berlin wird die amerikanische

Erbin von ihren Freundinnen begleitet sein, die

selbst zu den reichsten Töchtern des Landes gehören.

Werbung. „Liebst Du mich, Aennchen?" —

„O Fritz!" — „Thust Du's, Aennchen? Nur ein

ganz klein Bischen?" — „Nun — ja denn, Fritz."

— „Und würde uns Dein Papa eine Wohnung

einrichten, wenn ich Dich heirathe?" — „Ja,

Fritz." — „Und mich zum Sozius nehmen?" —

„Ja, Fritz." — „Und würde Deine Mama nur

dann kommen, wenn ich sie einlade?" — „Gewiß,

Fritz." — „Und Deine Geschwister gleichfalls?"

— „Aber natürlich, Fritz." — „Und Dein Alter

würde meine Schulden bezahlen?" — „Doch wohl,

lieber Fritz." — „Liebe, Saße, willst Du mich

heirathen?" — „Nein, Fritz."
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Standesamts-Nachrichten von

Monat Juli
Geboren

2. Tochter dem Arbeiter Johann Gustar

Carlsson zu Hinschenfelde. 2. Sohn außerehel

Geburt zu Meiendorf. 4. Sohn dem Arbeiter

Claus Joachim Wilhelm Eckhoff zu Hinschen¬

felde. 4. Tochter dem Arbeiter Johann Fried

rich Runge zu Hinschenfelde. 5. Sohn dem

Arbeiter Wilhelm Joachim Heinrich Poelé

zu Hinschenfelde. 11. Tochter dem Arbeiter

Peter Hinrich Haase zu Tonndorf. 14. Sohn

dem Arbeiter Hans Hinrich Friedrich Schröder
zu Alt=Rahlstedt. 17. Tochter dem Arbeiter

Hans Jochen Heinrich Westphal zu Jenfeld

18. Sohn dem Zimmermnna Hinr. Christopher

Schierbeck zu Alt=Ralstedt. Tochter dem Schuh¬

macher Hans Nikolaus Christian Willhöft zu

Braak. 23. Sohn dem Arb. Friedrich Eggert

Schneider zu Jenfeld. 24. Sohn dem Schuh¬

macher Carl Johann Joachim Dühren zu

Hinschenfelde. 25. Tochter dem Arb. Hans

Friedrich Wilhelm Brasler das. 26. Tochter
dem Arb. Johann Carl Hinrich Eggerstedt zu

Oldenfelde. Tochter dem Arb. Wilhelm Jo¬

hann Friedrich Vagt zu Hinschenfelde. 29.
Sohn dem Arbeiter Jochim Friedrich Barthold

Stahmer zu Hinschenfelde. 30. Sohn Arb

Hinrich Christoph Stapelfeld zu Alt Rahl stedt

Aufgeboten
Am 8. der Arb. Johannes Brill zu Hin¬

schenfelde mit der Arbeiterin Alwine Wilhelmine

Behn geb. Pramme das. 21. der Arbeiter

Wittwer Wilhelm Johann Heinrich Hartmann

zu Hinschenfelde mit der Wittwe Anna Maria

Margaretha Damm, geb. Römstedt daselbst

Eheschließungen
Am 14. der Postverwalter August Conrat

Heinrich Vagt zu Billwärder mit Catharina

Maria Emilie Pünjer zu Jenfeld. 20. der

Tischler Hermann Oskar Johann Behn zu

Hinschenfelde mit Magdalena Minna Hoeck das

Gestorben
Am 4 der Dienstknecht Carl Meier zu

Oldenfelde, 23 J. 2 Mt. alt. 6. Johannes

Heinrich Hermann Schmidt zu Alt-Rahlstedt,
1 Mt. 23 Tg. 8. Otto Henri Bohlen zu Tonn

dorf, 19 Tg. 9. Gustav Hermann Heinr. Meins

zu Jenfeld, 13 Tg. Rosa Elsa Helmich zu

Alt=Rahlstedt, 10 Mt. 10 Tg. 13. Elsa Wilhel¬

mine Johanna Meier zu Hinschenfelde, 2 Mt

20 Tg. Ella Michelmann das., 3 Mt. 14

Fritz Heinrich Badsteen zu Oldenfelde, 1 J.

1 Mt. 16 Tg. 13. der Arb. Johann Friedr.

Christian Dechow zu Hinschenfelde, 56 J. 1 Mt.

5 Tg. 14. der Pächter Hinrich Wilhelm

Matthias Griem zu Stapelfeld, 66 J. 7 Mt.

29 Tg. Der Schneider Johann Hinrich Timm

zu Hinschenfelde, 54 J, 9 Mt. 5 2g. 15.

Bernhard Otto Möller zu Stapelfeld, 15 Tg

14, Carl Wilhelm Stahlberg zu Hinschenfelde

4 Mt. 6 Tg. 25. Carl Albert Häth daselbst,

2 J. 8 Mt. 17 Tg. 24. der Maurerarbeits

mann Wilhelm Albert Pöpleu aus Eppendorf

zu Jenfeld, 32 J. 2 Mt. 13 Tg. 26. Frit

Rudolf Adolf Meyer zu Alt-Rahlstedt, 1 Mt.

17 2g. 29. Otto Bernhard von Hacht zu

Stapelfeld, 4 Mt. 20 Tg. 30. Altentheiler

Heyn Hinrich Kohmann zu Oldenfelde, 75 J

11 Mt. 25 24

Oeffentliche

Versteigerung.

Am

Donnerstag, 23. d. M.,

Vormittags 10 Uhr

werde ich im Lokale des Herru

dendorff hierselbst

2 Arbeitspferde, 2 Acker

wagen, div. Mobilien usw.

gegen Baarzahlung versteigern.

Ahrensburg, den 20. August 1894.

Ed. Meyer,

Gerichtsvollzieher.

Wettrennen und

am 9. Septbr. 1894

in Bargteheide.

Delicatessen!

Ich habe mich in

Wandsbek,

Lübeckerstr. 1621, als Rechts

anwalt niedergelassen.

Warns,

Rechtsanwalt,

Sprechstunden:

Vorm. 3½—10 Uhr,

Nachm. 5—6½

Deutsche u. englische

Coacs,

fehlt

empfiehl

Ahrensburg. E. Pahl.

Sterbekleider

in allen Größen stets vorräthig bei

Frau Gosch.

Mettwurst, geräuch. u. gekocht

Hummer, Kronen,

Sardinen in Oel,

Anchovis, Christianer,

Sardellen,

Heringe, Holländer,

Heringe, fette,

Heringe, Matjes,

Schweizerkäse, echter,

Holländer Rahmkäse,

Holsteiner Käse ff.,

Burgkäse,

Honig rc. ec.

empfiehlt

Guido Schmidt,

Ahrensburg, am Weinberg.

Keichhattiger Tager

von

Spezialität:Nickelbrillen

schon von 2 M. an

empfiehlt

Apotheker Frucht,

Ahrensburg

Photographien,

Verrotypien,

Briefbeschwerer,

Vapeterien,

Nonzouchel

mit Ansichten von

Rironsbarg

empfiehlt

E. Ziese's

Buchhandlung.

Zur Anfertigung künstlicher

ise

1200 deutsche Professoren und Aerzte
haben Apotheker A. Flügge's

Myrrhen-Crême

geprüft, sich in 1 jährigen eingehenden Versuchen von dessen außergewöhnlicher Wirksamkel
überzeugt und selbigen daher warm empfohlen. Derselbe ist unter No. 63592 in Deutschland
patentirt und hat sich als überaus rasch, sicher wirkende und dabei absolut unschädliche

— Wundheilsalbe =

bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker Schweissbildung, (Wundsein) und
sonstigen Hautverietzungen, sowie Hautleiden, Geschwüren 2c. durch seine hervor¬
ragend antiseptischen, neubildenden und heilenden Eigenschaften vorzüglich bewährt. Flügge & 6o.
in Frankfurt a. Mt. versenden die 88 Seiten starke Broschüre mit den ärztlichen
Zeugnissen gratis und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen-Crême, welcher von vielen
Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, ist in Tuben à Mk. 1.— in den Apotheken
erhältlich, doch genügt für geringes Wundsein, kleinere Verletzungen 2c. die Tube zu 50 Pfg. Die
Verpackung muß die Patentnummer 63692 tragen. Myrhen=Crême ist der patentirte ölige Aus¬
zug des Myrrhenharzes.

Let gedcr ler

Janneirnege Hasthinen

E. Pahl.

Feine

Galanterie- Fantase Arit

in Plüsch, Leder, Leinen,

zur Stickerei eingerichtet

sowie

Monogramm-Schablonen

empfiehlt

Ahrensburg. H. Gosch

Die Modenwelt.

Illustrirte Zeitung für Toilet

und Handarbeiten.

empfiehlt

See SEe E E ENEE

Hein- Mestphal, Schuhmachernstr

Ahrensburg,Manhagener Alle.

Mein reichhaltiges Lager von selbstverfertigtem

Herren-, Damen- und Kinder-Fusszeug

halte bestens empfohlen

HAußerdem halte in großer Auswahl auf Lager:

ERadfahrerschuh, Turnschuh,

— Ballschuh, Hausschuh.

Gummischuh, Lastingschuh,

Cord= und Plüsch¬

Pantoffeln

mit und ohne Ledersohlen.

Kinderschuhe und Stiefeln in allen Sorten.

EEEEIE

von

H. Griesenberg

Tischlermeister.

sowie zum Reinigen n. Plombiren

bin ich

jeden Mittwoch

von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

Nachmittags

bei Herrn Kaufmann E. Pahl

in Ahrensburg

und Nachmittags von 2½ Uhr

bis 7 Uhr bei Kaufmann Lutt¬

gens in Bargteheide zu sprechen.

F. Schacht,

Zahntechniker, Reinfeld.

Technicum Mittweida
-Sachsen.—

*) Maschinen-Ingenieur-Schule
b) Werkmeister-Schule.

— Vorunterricht frei.

hochglänzende und klebfreie

(trocknet in 5 Stunden)

pro Pfd. 60 3,

Bernstein

trocken, glashart und außerge

wöhllich dauerhaft, pro Pfd. 1,20

Bohnerwachs

pro Pfd. 1,00 A inkl., aus der re¬

nommirten Fabrik von

. n. Callsen, Flensburg,

ist zu haben bei Herrn Aug. Prahl

in Ahrensburg.

in Flasa,— von 10  3i8 1

empfiehlt

E. Liese's Buchhandlur

Ahrensburg.

Tagel alter Arten von Mobilien,

von den einfachsten bis zu den feinsten, in sauberster, modernster

und dauerhaftester Ausführung zu soliden Preisen

Ecke der Bahnyofsstraße und Hamburger Chaussee,

00000000000001000000000000

Tager

von

6

Korbwauren

aller Art in einfacher und eleganter

Ausführung zu billigen Preisen.

8 Kinderwagen

schon von 12 Mk. an

empfiehl

Ahrensburg, Th. Basedow,

Hagener Allee. Korbmacher.

Bewährtes diätetisches

Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Dr. Michaelis:

Biojeloacae

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffee.

Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehalt und leichte
Verdaulichkeit hervorragend aus

Mit Milch gekocht hat Dr. Michaelis' Eicel-Cacao keine verstopfende

Wirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlenswerth

für Kinder, sowie für Personen mit geschwächten Verdanungsorganen.

Alleinige Fabrikanten

Gebr. Stollwerck in Köln a. Rh.

* Vorräthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.

in Büchsen von 1/2 Ko. à M. 2.50, ½/ Ko. à M. 1.30, Probebüchsen à M. 0.50.

Jährlich 24

Nummern

mit 250

Schnitt¬

mustern.

Enthält jährlich über 2000
dungen von Toilette, —

Handarbeiten, 14 Beilagen mit

Schnittmustern und 250 Vorzeichnungen.0

beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pol
anstalten (Zigs.-Ratalog Nr. 3845). Probr

nummern gratis u. franco bel der Expeditiol
Berlin W, 35.— Wien 1, Oporngah

Eine kieine Wohllang

hat zu vermiethen

C. Krämer,

Ahrensburg, Manhagener As¬

Tietschwarze Tintel

Hohenzollern=Tinte

Normal=Tinte

Alizarin=Tinte
chen von 10 Pf. bis 12

Verlags=Anstal
Stuttgart.

Eine echte

wahrhaft volkstümliche

— Unterhaltungs-Zeitschrift"

ist die

Deutsches Bamilienbuch

Jährlich erscheinen 28 Heft“

Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.

Vielseitigkeit und Gediegenheh

des Textes — Schönheit der -
— Trefflichkeit der Ausstattung

überaus billiger Preis

Das erste Hest ist durch jede Buchat
zur Ansicht zu erhalten.

• Abonnements ——

H. Götz & Co.,
Waffenfabrikanten

Berlin,Friedrichstr. 208
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität)
Teschins (grösst. Sortim.) Gev
form. M. 8,50 bis M. 50.—
Luftgewehre (schönes Geschenk

fur Bolzen u. Kugeln 8 bis 85
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M.
Centralfener-Doppelllinten

Schuss M. 34,— bis M. 150, 31
Garantie. Umtausch gestattet

Nachnahme oder Vorausbezahlu

IIl. Preisbiicher gratis u. france-

Wochen=Bericht.
Hamburg, 18

Notirunst gommist

der zur Preisbestim ung gewählten
vereinigter Butter eu

der Hamburger Borse

Hof- und Meierei=Butter, 2
Retto-Preise pr. 50 Kilo Retto. Te

Wöchentlich frische Lieferung 90

1. Qualitäten  85

2. Qualitätenie

Ferner hiesige Verkaufspreise nac

Usance.
fehlerhafte Hof¬ Mk.

Schleswig. und Holst. Bauer¬

Galtziche und ähnliche

Finnländische

Amerikanische

Bis

Anarchiste

thige 2
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